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peutlcblands Übergewicht zur See.
Englische Sorgen.

Die ewigen Klagen unserer Vettern jenseits de-
als über die deutschen Seerüstungen waren eine Zeit'
>verstummt, und man glaubte, sich schon der Hofsnunc
leben zu kennen, daß Churchills Wort vom . Rüstungsi
■abr“ etrte genügend beruhigende Wirkung ausgeüb:

r~ arl  inder nicht so. Neuerdings erhebet
englische Admirale ihre Stimme und verlangen ver-:üe Rustungen.

London, 10. Dezember.
Nicht iveniger als 50 englische Admirale haben der

gierung eine Denkschrift überreicht, in der sie daran!
-neisen, daß nach der Verstärkung der Mittelmeerflotte
, Verteidigung Englands nur 19 aktionsbcreit,
hlachtschiffe vorhanden seien gegen 2i  deutsche Panzer
d dâ im Falle eines Krieges mit Deutschland dies de,

^greiser sein und zu dem ihm passendsten Zeitpunkt
Umgreifen würde, wenn alle seine Schiffe gerade bereit
'lim, so würde England zu diesem Zeitpunkt wahrschein-

nur 19 gegen 21 versenden können.
Die Denkschrift der 50 Admirale schließt mit der.

'rberung. esse , dringend notwendig, sofort das fünfte,
-chlachtschiffgeschwader mit allen Hilfsfahrzeugen in Dienst
? 'Dadurch wurde auch das Gibraltargeschwader '

das Mittelmeer frei werden und die unmittelbarste *
»eiafirm den Helmatsgewassern wenigstens verringert
mrden. Em solches Wort aus solchem Munde wird sich
M der „friedliebende Marineminister Churchill nicht
Zrhnl  InrZlasn  V nb Q?^ aI,0 mit einer entsprechenderoorlage vor das Parlament treten.

Öfterreicb und die rulTifcbe BalhanpoUtfh.
Der Zar als Protektor.

k Wien , 10. Dezember.
Zu einer interessanten Aussprache über die von Ruß-
geführte Politik während der Balkankriege kam es

^ ungarischen Delegation. Ministerpräsident Graf
kza erklärte Österreich habe in der Hauptsache sein Ziel
m cht. verurteilte dann aber scharf die rusfische Protektions-
Mik, indem er betonte:

Hinsichtlich der Tragweite des damaligen Tele-
i gramms des Zaren an König Ferdinand konnte die
Mentliche Meinung nicht vollständig im reinen sein.
Merreich-Ungarn konnte nicht geduldig hinnehmen, daß
Mere unmittelbaren Nachbarn derart zur Annahme des
Misischen Schiedsspruchs aufgefordert wurden, in einer
Weie die einer neuen Ankündigung der russischen

Motektoratsneigung ähnelte. Deshalb war es unserer-
1« « notwendig, eine Klarlegung zu verlangen.

Graf Tisza erkannte im weiteren Verlauf seiner Aus»
Zungen allerdings gern die aufrichtige Friedensliebe
Goaren an und begrüßte mit Freuden, daß neuerdings

eme erhebliche Verringerung der Reibungsflächen
■5™ Österreich und Rußland zu verzeichnen sei, was

5ec  Aufrechterhaltung des Friedens höchst
»u-Hchl wäre. , _

läuslandsecbo der Katizlerrede.
„Slcm vergißt sehr häuflg, wenn man den Reichskanzlei
wert, daß er nicht nur preußischer Ministerpräsidenl

sondern auch Leiter unserer auswärtigen Politik , über
■~l '"eben im Reichstag sprach. Man möchte ihn ofl
"gen, über Dinge, die uns interessieren, aus seinem
öen keine Mördergrube zu machen. Er soll seine
len aufdecken und aus der Schule plaudern, soll über

-Aund jedes und noch etwas dem Reichstage Rechen-
“Ji oblegen. Aber um der auswärtigen Politik willen
^der Kanzler sich Reserve auflegen, muß bei jedem
sie daran denken, wie es wohl im Auslande aufgefaßt
°en mag; denn jedes Wort wird sofort in alle fünf

Meile gekabelt.
kBf a§  soll natürlich nicht heißen, daß der leitende

persönlich auf Lob oder Tadel der ftemden
bmhört, als ob er nach Ruhm an der Themse oder

e oder Newa giert. Nein : es handelt sich um die
spplg seiner Erklärungen auf auswärtige Kabinett " und
31  auswärtige öffentliche Meinung, soweit sie dem
?Men Reiche zugute kommt.

haben es bisher nicht erlebt, daß die wohl-
Dogenen Ausführungen des Herrn v. Bethmann

w-n & e Leidenschaften aufgepeitscht hätten. Sie sind
^beruhigend . Und ne tragen stets dazu bei, daß das

— auf einen Augenblick wenigstens — unsere
de gerechter beurteilt als bisher und mehr Zu-

öu der Ehrlichkeit unserer Politik im all-
M faßt.

ist auch diesmal der Fall , wenigstens, soviel wir
itli* ’ ben fremden Kabinetten. Die Presse ist

8 « Einen kleinen Ton schärfer und kann es sich
^ Verkneifen, hie und da doch noch eine kleine bissige
iUenL̂"?, ^nzubringen. So findet die „Times " die ver-
d,t?bollen Beziehung«, zwischen England und

WMtlir iehr gut und sehr schön, meint aber.
Kt r . ,1 babe man sie in Berlin ganz vergessen, als man
! general o. Liman auf den Bosten eines Korvs-

kommandeurs in Konstantinopel entsandte. Die alte Tante
in London mag- sich beruhigen und nicht mit Steinen
werfen, wo sie doch im Glashause sitzt: als Reorganisator
!IIru « eit’ Ä 5ot® Dor  einigen Jahren der
englische Admiral Gamble nach Konstantinopel gegangen
und hat inzwischen noch einen Nachfolger erhalten : und
was unseren Vettern zu Wasser recht ist, ist uns doch
wohl zu Lande billig.

Etwas freundlicher urteilen andre englische Blätter,
namentlich ote der Regierung . Sie konstatieren überein-

' umend, daß / in verhältnismäßig kurzer Zeit eine große
^eranderung über die europäische Politik gekommen sei.
Die Verdienste an der Besserung der Beziehungen seien
vor allem Sir Edward Grey und v. Bethmann Hollwegzuzuschreiben.

Außerordentlich lehrreich ist es. daß die Presse in
von der „Festigkeit der deutschen Regierung und

^ ^ tetigkeît ihrer Politik " spricht, und zwar in einem
Moment, in dem — nach französischen parlamentarischen
Legriffen — das Ministerium Bethmann doch so gut wie
gestürzt fern mußte, weil es vom Reichstag ein Miß-
trauensvottim erhalten hatte. Im übrigen sei die Besserung
der deuuch-englischen Beziehungen für Frankreich eine
Mahnung , nun doppelt auf der Hut zu sein. Gerade diese
letztere Bemerkung wird dem Kanzler vermutlich große

- Gemigtuung bereiten, denn sie zeigt, daß der alte Respekt
M,? 5^ Sblne doch wieder einzukehren beginnt ; die deutsche
Pölitik ist .so geführt worden, daß das Ausland heute
fühlt: man ist trotz aller Verträge Deutschland gegenüber

in der Übermacht.. Qenucuiicus.

poUtifcbe Kutidfcbau.
Deutfchcs Reich.

+ Die Wahlprüfnugskoininission des Reichstags
wird voraussichtlich gegen Ende Januar 1914 sich mit der
Prüfung der Ersatzwahlen Ragnit -Pillkallen beschäftigen.
8>eaen biete Wahl !ieM. bekanntlich ein um langreicher
nationalliberaler PrStest 'vo^ dessen Prüfung längere Zeit
in Anspruch nehmen und Beweiserhebungen notwendigmachen wird . ■

+ Eine Neuverteilung der Zollantschädigunge » für
die Bundesstaate » ist seitens des Reichs beabsichtigt In
den letzten Monaten haben dahingehende Verhandlungen
stattgefunden, die jetzt zum Abschluß gekommen sind. Ein
entsprechender Gesetzentwurf ist im Reichsschatzamt auf¬
gestellt worden, der namentlich im Interesse von Preußen
und Elsaß-Lothringen die Entschädigungen für die Ver¬
waltung und Erhebung der Zölle und Reichssteue' n neu
regelt. Durch den Entwurf sind insofern Verfassungs¬
änderungen notwendig, als die in der Verfassung fest¬
gesetzten Summen abgeändert iverden müssen.

+ Der preußische Landtag , der auf Donnerstag den
8. Januar 1914 einberufen ist, wird durch eine Thronrede
im Berliner Schloß eröffnet werden. Sofort in der ersten
Sitzung des Abgeordnetenhauses wird der Finanzminister
den Etat einbringen. Die Präsidentenwahlen werden in
beiden Häusern voraussichtlich am 9. Januar vorgenommen
Dian kann mit der Wiederwahl der alten Präsidien
rechnen. Das Herrenhaus wird sich hierauf vertagen
Das Abgeordnetenhaus wird in die erste Etatslesung am
13. Januar eintreten und die dazwischenliegenden Tage
den Fraktionen für die Etatsbesprechungen überlassen
Neben dem Etat wird das neue Fischereigesetz und da-
Parzellierungsgesetz vorgelegt werden, ferner die üblicher
Etatsübersichten und Nachweisungen. Weiteres gesetz
zeberisches Material wird dem Landtage erst später zu
gehen, das Staatsministerium hat darüber nähere Be
timmungen noch nicht getroffen.

. f -Lber die Art der Löschung von Strafen herrsch
telfach noch eme Unkenntnis, die oft zu Weitläufigkeite,

Mjrt ? en neueren Bestimmungen werden alle be
zuglichen Anträge im Geschäftsbereichdes Justizministeri
?? „ eitet. Da im allgemeinen die Voraussetzungen fm
die Löschung einer Strafe im Strafregister die gleicher
sem werden wie für die Löschung in den polizeilicher
Listen, so ist darauf hinzuwirken, daß die Anträge am
Löschung von Strafvermerken in den polizeilichen Lister
auch aus Löschung des Strafvermerks im Strafregiste,
ausgedehnt werden. Die Bearbeitung der Anträge au'
Löschung von Strafen im Strafregister und in der
polizeilichen Listen erfolgt durch die mit der Führung de,
Strafregister betrauten Ersten Staatsanwälte , und zwa,
im Einvernehmen mit den Regierungspräsidenten . De,
Zuständigkeit des preußischen Ministers des Innern unter¬
liegen fortan nur die Anträge, bei denen nur die Löschunc
einer Strafe in den polizeilichen Listen in Betrachlkommt.

Eine Reform des bayerischen Herrenhauses , de
sogenannten Reichsratskammer , plant das Ministeriua
Hertling in der Richtung, daß eine stärkere Vertretun,
der gewerblichen Stände in diesem gesetzgebenden Faktoi
ermöglicht wird. Der Ministerpräsident hat sich dazu di,
Zustimmung des Königs gesichert und wird nunmehr mi
der Kammer der ReichZräte Fühlung nehmen. Wem
auch diese ihr Einverständnis gibt, wird die Regierunc
in der Frage die Initiative ergreifen. — Im übrigen ha
der Finanzausschuß der Reichsratskammer die Erhöhunr
der Zivilliste für König Ludwig einstimmig gutgeheißen

+ Die Duellkommission des Reichstages hat miede,
»ine Sitzung abaebalten. in der verschiedene Anträge ein

gebracht wurden . Ein Antrag Gröber (Z.) und van Calke,
I^ ert beim Vorliegen eines ftevelhaften Der

schuldens Gefängnisstrafe anstatt Festungshaft und eventuel
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Ein Antrag Erd
mann (Soz .) will die Duellparagraphen aufheben uni
Körperverletzung im Zweikampf mit tödlichen Waffen
Herausforderung zu einem solchen Zweikampf oder An-

eines solchen, ferner Bezeigung oder Androhunc
von Verachtung wegen Unterlassung einer Herausforderunc
bestra-engen einer solchen mit Gefängnft

0ekterre !ch-rlng »rn.
9Tf*wüsten  Tumultszcuen ist es im österreichischer
^ ??ordnetenhause gekommen infolge der ruthenischer
Obstruktion. Als ein Antrag der Ruthenen auf Vertagung
mit großer Mehrheit abgelehnt worden war , begann eir
ftr i tbarer Lärm . Mit Pfeifen. Trommeln, Hupen unk
anderen Instrumenten wurde von den 30 Mann starker
^eneii em ,o heilloser Lärm vollführt, daß es dst
der RmÄ «-«" Parteien vorzogen, unter großem Getöse

^ Saal zu verlassen. Der Lärm dauerte
IHsw f t  s. Ruthenen hatten auch die Pultdeckel
abgenlsen und schlugen wild darauf los. Viele hatten
M̂ bnenpfeifen im Mund und pfiffen unausgesetzt. Drei
die siê ttöne^ tteßen. " ^ '^ ' Läuteapparate mitgebracht.

Schweden.
X Mit einer großen HeereSvorlaqe wird die Re¬

gierung im ^ anuar vor den Reichstag tteten
F 'uanzlerung der betreffenden Gcsetzesvorlage ist nach
deu.schem Muster ein Wehrbeitrag vorgesehen. Dieser
^/brbeitrag soll eme progressive Einkommensteuer sein
die alle Einkommen von 6000 Kronen betrifft und während
dreier ^ ahre erhoben werden soll. Diese Wehrsteuer soll

Emes großen Gesetzentwurfs zu einer voll-
^naebr ^ ^ organlsation der gesamten Landesverteidigun«
emgebracht werden, und es heißt, daß das liberale
i5 ? 3S ?J. 5lefe1’ Gesetzentwurf zu einer Kabinetts-

Vulgarlen.
Ergebnis der Sobranjewahleu

Wablen '^ r. stellt sich heraus, daß bi«
W .^ bM- Mmlstermm keineswegs, wie es ursprünglich

einen Sieg sondern eher eine Niederlage gebracht
ItZr  ™ e.tt  nämlich bis jetzt ermittelt ist. sind 95 An»
ta ^ ^ ^ r^ brungsparteien , 47 Sozialisten. 37 Agrarier,
Mm e1' 5- Nationalisten (Anhänger Geschows),
oemÄ i em Fortschrittler (Anhänger Danews)
An?Äi,b ^ n^b.kn. Wenn also die Regierung nicht noch
mNsLN ? ®,um'n ^
fiun !)n - und Husland.

SlaUeslli baä ' hn Die Meldung eines bayerischer

öffenfucht' dlf ' «fö nto Iî .7 . Reichsanielger" vec.
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und per Ton aln admebten.
' Für die Stelle des Hofmarschalls des Kaisers Frei.

Lyncker, deflen Geschäfte zurzeit provisorisch von
)>em Genal a. la suite v. Gontard geführt werden soll wie
^/ ? ^ rnchteten Krefien verlautet der frühere Kommandeur
A,.?si'̂ ^ "^en-Reglments. Oberst Graf v. d. Goltz, inAussicht genommen sein. '
. * ? ?r Herzog Johann Albrecht von Mecklenbnra

Regent von Braunschweig, empfing die Kom-
!̂ udeure und eine Offiziersdeputation der beiden braun-
ichweigsichen Regimenter zur Überbringung der Abschieds.
^ ^ enke. Im Auftrag des Herzogs E?nst August übe^
ing des früh"erkn° ReÄwen . ^ ^ wünsche zum Geburts-
is.^ Der bekannte bayerrsehe Reichsrat. Graf v. Preysina
fft auf seinem Schloß Moos in Niederbavern im Alter von
Lrbem Folgen eines schweren Herzleidens Ä

k?eer und Marine.
dersonalverüiiverungen bei der Flotte. Der Kont-r-

£S lefthmnhpr^ 61  beauftragt mit der Führung desbi-iV* LrÄwurde  unter Ernennung zum Chej
sum Vizeadmiral, und der Kapitän z. S.

^ beauftragt Mit Wahrung der Geschäfte
^Adm ^ b^ ' on ^ ? ungsschiffe, mnter Ernennung zum

aöm . der Aufklarungsschiffe. zum Konteradmiral befördert.



& SluSrcise des deutschen Geschwaders . Die zur Reise
auch Südamerika und Wcstafrika bestimmte deutsche Lmren-
jchiffsdioision hat von Wilhelmshaven die Fahrt angetreten.
Zu der Division gehören die großen Linienschiffe. Kauer
und . König Albert" sowie der kleine Kreuzer . Straßburg .
Der Divisions-Chef Konteradmiral v. Rebeur-Paschwitz hat
seine Flagge auf dem Linienschiff . Kaiser" gehtßtz Die
Reise wird drei bis vier Monate dauern. Die Schiffs¬
division hat einen Gesamtgchalt non rund 54 000 Tonnen
und eine Besatzung von rund 2500 Mann . Die Großkampf-
schiffe„Kaiser" und . König Albert sind 24 700 Tonnen groß
und haben beide je 22 Seeofsiziere und 1073 Mann an Bord.
Die Panzer haben eine Schnelligkeit von 23.6 Seemeilen
in der Stunde . Der kleine Kreuzer . Straßburg " hat eine
Wasserverdrängung von 4550 Tonnen und eine Besatzung
oon 10 Offizieren und 370 Mann.

Deutscher Kelchstag.
086. Sitzung.) CB:  Berlin . 10. Dezember.

Der Reichskanzler sitzt am Bundesratstische, neben ihm
die Staatssekretäre Delbrück, Lisco, Sols , Kühn.

Zunächst steht auf der Tagesordnung der Bericht der
Wahlvrüfungskommission über die Frage , ob bei einer
Rachwahl in die Wählerliste eingetragene Wähler auch dann
noch wahlberechtigt sind, wenn sie inzwischen ihren Wohnsitz
verlegt haben . Die Kommission bat die Frage bejaht.
Abg. Dr . Arendt (Rp .) bestreitet die Richtigkeit dieser Ent¬
scheidung und beantragt , die Frage einer besonderen Kom¬
mission zu überweisen . Der Antrag wird abgelehnt und der
Kommissionsantrag angenommen.

Die internationale Übereinkunft von 1912 über Maß¬
nahmen gegen Pest, Cholera und Gelbfieber wird ohne
Debatte in erster und zweiter Lesung erledigt.

Es folgt die erste Beratung des Initiativantrages der
nationalliberalen , der fortschrittlichen Volkspartei, des
Zentrums und der Sozialdemokratie über Einstellung einer
I. Rate von 500 000 Mark zur Unterstützung einer deutschen
Ausstellung in San Francisco . Der Antrag wird
ohne weitere Debatte der Budgetkommissionüberwiesen.

Fortsetzung der Etatsberatung.
Abg. Graf Westarp (k.): Die unbestreitbare Gesundung

unserer Finanzen ist nur möglich gewesen durch die Fiuanz-
reform von 1909. (Sehr richtig! rechts.) In der neuen
Zuwachssteuer sehen wir den ersten Schritt auf dem Wege
zu einer Verslaatlichung oder Enteignung des Grund¬
besitzes, ein Ziel, das wir uns natürlich nicht zu eigen
machen können. (Beifall rechts.) Der Wehrbeitrag, auf dem
der ganze diesjährige Etat aufgebaut ist. darf nach unserer
Meinung nur eine einmalige Abgabe für eine einmalige
Ausgabe sein. Er ist in seinen Sätzen viel zu hoch und
greift in bedenklicher Weise in die Finanzhoheit der Einzel¬
staaten ein. (Beifall rechts.) Die Regierung hat sich gegen
eine Beteiligung an der Weltausstellung von San Franzisco
ausgesprochen. Da haben auch wir keinen Anlaß, für eine
finanzielle Beteiligung des Reiches zu stimmen. Es war
ursprünglich nicht unsere Absicht, nochmals auf

die Vorgänge von Zabern
einzugehen. Der Abg. Scheidemann hat uns dadurch
dazu gezwungen, daß er gesagt hat, das ganze deutsche Volk
habe am 3. und 4. Dezember hinter dem Reichstag ge¬
standen. Unser Eindruck ist andere. Wir danken dem
Kriegsminister, daß er dem Recht auf energische Abwehr
von Beleidigungen der Offiziere hier so mannhaften Aus¬
druck gegeben hat . (Lebhafter Beifall rechts, stürmische
Pfuirufe und Unruhe links.) (Vizepräsident Dr . Paafche
rügt die Pfuirufe .) Es wäre auch noch schöner gewesen,
wenn der Kriegsminister und der Reichskanzler sich den
Forderungen der Straße und der Hetzpreffe gefügt
hätten. (Lärm links.) Die ganze Zabernhetze ist
nur dem Wunsch entsprungen, das Heer zu demokratisieren.
Redner kritisiert die Haltung der elsässischen Zivilverwaltung
und fährt dann fort : Der Reichskanzler hat erklärt, daß die
" "' vänge in Zabern ihn nicht veranlassen könnten leine

Meinung über die Notwendigkeit der elsässischen Verfaffung
zu ändern. Unsere entgegengesetzte Meinung hat sich auch
nicht geändert. Das Mißbilligungsvotum für den Reichs¬
kanzler ist so ausgelegt worden, als müffe nun der Reichs¬
kanzler seine Demission geben. Wir haben von vornherein
gegen die Neueinführung dieses Mißbilligungsvotum in die
Geschäftsordnung des Reichstags protestiert. Die Regierung
sollte, wo uns jetzt die Ereigniffe so drastisch recht geben,
erwägen, ob sie eine derartige Bestimmung der Geschäfts-
ordnuna noch weiter zulaffen kann. (Stürm . Unruhe links.)

Aus erfter Ehe,
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

31) Nachdruck verboten.
Schneller , als alle erwartet hatten , war Eva in die

neuen Verhältnisse hineingewachsen . Ihre natürliche
Grazie half ihr bald alles Ungeschick besiegen. Aufmerk¬
sam beobachtete sie ihre Stiefmutter , Silvie und Jutta
und merkte sich, wie sie sich bewegten , wie sie die vielen
ihr unbekannten Gegenstände gebrauchten . Und sie ahmte
ihren Vorbildern nach. Noch waren keine vier Wochen
vergangen , so wußte sie sich schon so zu benehmen , daß
sie nicht mehr auffiel . Das Personal mokierte sich schon
nicht mehr über sie; und die Zofe Rosa behandelte sie
mit entschiedener Hochachtung, seit sie die junge Dame
hatte singen hören.

„Die „Neue" ist vornehmer als die andern alle zu¬
sammen, " sagte sie zu ihrem Intimus , dem Kammer¬
diener des gnädigen Herrn.

So hatte Eva die böseste Zeit hinter sich und gewann
langsam einiges Selbstvertrauen . Freilich , sobald fremde
Menschen zugegen waren — es kamen oft Nachbarn zu
Besuch —, befiel sie noch immer die alte , herzbeklemmende
Scheu . Sie wagte kaum zu sprechen und sich zu bewegen
und hielt die Augen gesenkt. So kam es, daß man sie
für ein wenig beschränkt hielt.

Ihre Angehörigen kannten sie aber nun besser. Ihr
Vater , Jutta und Fritz stärkten ihr Selbstvertrauen , wo
sie nur konnten.

Götz .Herrenfelde war inzwischen nur einmal zu einem
kurzen Besuch in Woltersheim gewesen, und da war Eva
gerade mit Jutta im Dorfe gewesen bei dem Pfarrer,
um diesem einen Besuch zu machen. So hatte er Eva
seit jenem ersten Morgen nicht wieder gesehen. Seinem
Gedächtnis war das „greuliche kleine Monstrum " längst
entschwunden . Er hatte andere , schwerere Gedanken in
seinem Kopf herum zu wälzen , denn seine Verhältnisse
wurden von Tag zu Tag schwieriger.

Herr von Woltersheim lebte ein anderes Leben, seit
Eva in Woltersheim ' war . Wie kalt und liebeleer es

Graf v. Westarp (prtcht zum Schluß gegen Die sozial¬
demokratischen Organisationen , den Staat im Staate , und
fordert Schutz der Arbeitswilligen.

Ter Wehvbeitrag keine Säuernde Einrichtung.
Reichsschatzsekretär Kühn  stellt fest, daß entgegen der

Meinung des Vorredners die Verwaltung berechtigt sei,
Summen aus dem Wehrbeitrag auch für laufende Ausgaben
-inzusetzen. Auch die Reichsregierung ist der Meinung , daß
der Wehrbeitrag keine dauernde Einrichtung sein soll und
werden wird.

Abg. Wiemcr (Vp.): Gras Westarp hat gefragt, wie wir
uns nun nach dem Mißbilligungsvotum vom 4. Dezember
verhalten werden. Wir ziehen nicht die Schlußfolgerung
der Sozialdemokratie, weil uns dafür die verfassungs¬
mäßigen Voraussetzungen zu fehlen scheinen. Aber wir
weichen auch von dem Zentrum und den Nationalliberalen
ab. Der Reichskanzler hat gestern erklärt, der Beschluß und
die politische Ausnützung eines solchen Mißtrauensvotums
laufe hinaus auf die Einführung des parlamentarischen
Regimes. Ein parlamentarisches Regime ist aber immer
noch beffer als der Schein-Konstitutionalismus . den wir io
heute haben. (Beif.links.) Wenn die Sozialdemokratie die Kon-
seguenz ihrer jetzigen Anträge ziehen wollte, so müßte sie sich auch
bereit erklären, einmal selbst die Regierung zu übernehmen.
Der Redner fordert die Regierung auf, sich gegen die
unsere internationalen Beziehungen störende Agitation des
Wehrvereins zu wenden, fordert die Heranziehung" des Ver¬
mögens der toten Hand zur Steuerbelastung , tritt für
baldige Herabsetzung des Reichsbankdiskonts ein, bestreitet
den Konservativen das Recht, eine Verschärfung des Arbeits-
willigenschutzeszu fordern und verlangt im Gegensatz zu
den Rednern der Nationalliberalen und Zentrum Revision
der Zollpolitik. Mit den Zielen der Auslandspolitik ist
Redner im allgemeinen einverstanden.

Kriegsminister v. Falkenhahn:
Es ist hier verschiedentlich betont worden , die Zu¬

spitzung der Verhältnisse in Zabern sei dem Umstande
zuzuschreiben, daß der betreffende Offizier nicht schnell genug
aus der Garnison entfernt , und daß in der Sache seiner
Bestrafung Geheimniskrämerei getrieben sei. (Sehr richtig!
links.) Ich halte beide Vorwürfe nicht für richtig. (Sehr
richtig ! rechts und Heiterkeit .) Nach den .ersten

Erregungen in Zabern
wurde sofort der beschuldigte Offizier zur Rechenschaft ge¬
zogen, und die 75 Rekruten, die in der betreffenden
Jnstruktionsstunde anwesend waren, wurden vernommen
inwieweit Beleidigungen Vorlagen. Ehe diese Vernehmungen
abgeschloffen waren, setzten die Straßenunruben ein. Daß
nun ovn einer Versetzung keine Rede mehr sein konnte, ehe
nicht ordnungs - und gesetzmäßig die Sache klargestellt war. das
glaube ich hier im Hause schon eingehend dargelegt zu ha en.
Die Bestrafungen des Offiziers und des Unteroffiziers
wegen wörtlicher Beleidigung habe ich selbst hier mit-
zeteilt, genau wie später die offiziösen Verlautbarungen
es taten. Mehr konnte ich nicht sagen und kann ich auch
heute nicht sagen. Denn es widerspräche sowohl dem
Wesen als auch dem Zweck der Disziplinarstrafgewalt. wenn
man ihre Ausübung im einzelnen der öffentlichen Kritik
preisgeben wollte.

über die Verlegung der beiden Bataillone
möchte ich den Erörterungen darüber nicht folgen , für
wen sie eigentlich eine Strafe sein soll, wer dadnch
mehr geschädigt wird , ob die Garnison oder die Uu :?r-
offiziere und die Mannschaften . Denn es handelt sich um
-ine Maßregel , die, wie auch hier anerkannt worden ist.
notwendig war , und wenn »ine Maßregel notwendig war
und ish wie hier vorher gesagt wurde , um Ruhe und
Frieden zu stiften, dann kann man schließlich nicht lange be¬
denken. ob irgend jemand dabei geschädigt wird . Der
Kriegsminister schließt mit einigen Worten über die politische
Betätigung der Offiziere der Reserve , die nie antimonarchisch
sein dürfe.

Abg . v. Morawski <P .) wird zur Ordnung gerufen,
als er mit Bezugnahme aus Zabern und die Polenfrage
oon einem unmoralischen Regierungsspstem spricht.

Abg . Frhr . v. Gamp (Rp .) ist erfreut über das Vorgehen
der Regierung für die Ältpensionäre und die erneute Ein¬
stellung der Ostmarkenzulage , wünscht Schuh der Arbeits¬
willigen . Ausnahmegesetze wolle seine Partei nicht.

Der Reichskanzler spricht.
Zum Schluß der Sitzung, gegen 7.7 Uhr, nahm der

Reichskanzler  noch einmal das Wort, um in längerer
Rede kick zu der Frage des Arbeitswilliaenickutzes und

bisher gewesen, merkte er erst jetzt, da ein weiches, zärt¬
liches Mädchenherz ihm Liebe und Innigkeit entgegen¬
brachte. Durch Eva wurde auch Jutta ihm gegenüber
wärmer . Sie schämte sich nicht mehr ihrer Weichheit,
die sie früher hinter ihrem burschikosen Wesen zu ver¬
bergen suchte und ließ zuweilen ihre wahre Natur durch-
blicken. Woltersheim führte jetzt mit seinen beiden
Töchtern ein Leben, von dem Silvie und seine Frau
ausgeschlossen blieben.

Wenn Eva ihm ihre Lieder sang , dann saß er mit
geschlossenen Augen und träumte von längst vergangenen
Zeiten , da er noch jung war und Ideale hatte . Das
Herz wurde ihm warm und weit . Und auch an Evas
Mutter dachte er mit milderen Gefühlen . Einmal hatte
er sie doch geliebt über alles , und kurze Zeit hatte sie
ihm ein überschwengliches Glück geschenkt. War es auch
bald verflogen , — verjagt durch Not und Sorge , durch
des Lebens Bitterkeiten — einmal hatte er es doch be¬
sessen. Und die Erinnerung daran wurde nun wieder
wachgerufen durch ihr Kind , durch seine holde, liebevolle
Tochter.

Er nahni jetzt immer mit Eva , Jutta und Fritz das
erste Frühstück ein. Das waren köstliche Stunden . Un¬
ausgesprochen fühlten sich diese vier Menschen von einem
heimlichen Zwange befreit , wenn Silvie und ihre Mutter
nicht zugegen waren . In diesen frühen Morgenstunden,
wenn die anderen beiden Damen noch schliefen, ging es
sehr heiter und herzlich zu. Fritz und Jutta standen
zwar auch dann auf Kriegsfuß und suchten sich gegen¬
seitig zu necken und zu erziehen ; aber Eva und der Vater
wußten ganz genau , wie diese Fehden zu bewerten waren.
Eva konnte darüber oft so frisch und herzlich lachen, daß
die andern ihre Freude daran hatten . Es war ein so
warmes , goldiges Lachen, wie es nur aus einer reichen
Seele quillt.

Nach dem Frühstück ritten die beiden Herren meist
auf die Felder oder hatten andere Geschäfte zu erledigen.
Jutta mußte zu Mademoiselle in die Stunde , und Eva
benutzte dann die Zeit bis zum zweiten Frühstück ge¬
wöhnlich zu eineni Waldspaziergang . Sie liebte diese

zu der geregelten Braunschweigischen Thronfolge
Die elftere Frage werde nur auf dem Wege de^ °"^ rn.
sichen Rechts , nicht aber durch ein Ausnahmea-
löst werden können . Die Regierung werde hier die8 «.
übernehmen . In der Frage der braunschweigischen A»ng
>ei keineswegs ein Umfall des Bundesrats ooraekn
dieser sei ganz konseauent gewesen, und die Garnn ^ ^ n-
Prm , Ernst August geboten , seien durchaus ausreick/A die
wesen. _ *

Sdtfames aus Korea.
Politische Verschwörer.

ding'

Abgesehen von wirtschaftlicher Beziehung hat
den, Japanern im^ Kriege gegen Rußland eroberte ftjjjtjT
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ceich Korea den Siegern noch keine reine Freude ber- . ?
Die alte koreanische Königspartei , die den Verlu» ^ -
Selbständigkeit des Landes nicht verschmerzen " ' -
macht den Gewalthabern in Söul und Tokio ' oiel x
dauernd zu schaffen. Überall brodelt es , und mir«
einem unverhältnismäßig großen Aufgebot an Polizi^ ^imh Wifiti 'ir nerm to  hip Trmmiifrhp M

und nur
edot an Polirj

und Militär vermag die javanische Regierung die Stall
und Ordnung in den wichtigsten Landesteilen aufrecht
erhalten . Erst neuerdings kommt wieder die Kunde/

onm
sonn<

und Ordnung in den wichtigsten Landesteilen aufrecht«nyfioftiiM riiiiirtySm/iS fnminX .iv A . .

aufgehoben hat , der zahlreiche und einflußreiche Anhänger

cujuucu . ucuuuuiHv Lumim luicuei uie atUttöC.
man unter der Hand einen politischen Verschwör er̂ ^
mifoehnben hnt . her anhlrpirftp nnh pTnflitkrpTrftö nr- r.?
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besaß und einen Schlag gegen die japanische Herri^
vorbereitet hatte . :
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Abgesehen . oon ihrer politischen Haltung sind h»
Koreaner auch in ihrer übrigen Lebenshaltung durchs
konservativ . Die lapaiiischen Sitten und Gebräuche sta
ihnen zuwider , und sie halten fest an dem von den SMfjgi
Überlieferten . Interessant ist. was hierüber ein englischer
Forschungsreisender , der eben aus dem sonderbaren Land«1
zurückgekehrt ist, erzählt : Noch heute trägt der Kore'
wie es seine Vorfahren zu tun pflegten , den droll
Hut , den man sich vorstellen kann . Eine der Lieb
beschüftigungen des koreanischen Bürgers , der etwas"
sich hält , ist das planlose Herumstrolchen und das '
ausgeben : diese „Beschäftigung " bringt ihn um mind.
drei Viertel des Arbeitstages . Dbr Koreaner hat ir
etwas zu kauien , aber er kauft merkwüv
weise in ein und demselben Geschäft nie mehr als
Gegenstand : er kauft zum Beispiel ein Ei und
gleich fünf oder zehn , weil er fürchtet , daß er bei s>
„Masteneinkäufen " den Händler in Verlegenheit br
und nichts mehr für andere Käufer übriglassen kt
braucht er also fünf oder zehn Eier , io geht er ganz
in fünf oder zehn Eiergeschäfte , da er noch immer
Grundsatz „wenig aber oft " huldigt . Eine charakteristisch,
Persönlichkeit ist der Briefträger ; als vorsichtiger Maim,
der gegen Wind und Wetter geschützt sein will, ist er
immer mit einem höchst eigenartigen wasserdichten, aus
Ölpapier hergestellten Hut versehen . Er trennt litt
niemals von seinem großen Sonnenschirm und noch
weniger von feiner langen Pfeife : man könnte b:i
sagen, daß er mit der Pfeife im Munde geboren ist.

Die Justiz verbirgt fick in Korea nicht hinter
Wänden . Alle Prozesse werden aus öffentlichen Pläzen,
gewöhnlich unter irgendeiner Säulenhalle , erledigt. Tic
Gerichts - und Polizeibeamten müssen aufrecht m
während die Angeklagten in demütiger Haltung vor dem
Richter knien müssen. Vor dem Einzug der Japaner war
der Richter eine allmächtige Person , der die AngÄstB»st'
wenn sie hartnäckig leugneten , und die Zeugen, deren
Aussagen ihm nicht vaßten , prügeln lasten konnte. ! Da-
Leugnen der Zeugen hatte tm übrigeu gewöhnlich einen
sehr triftigen Grund : sie waren fast immer von der
reicheren der beiden prozessierenden Parteien bestochen
worden.

Die Koreaner verheiraten sich sehr jung , oft schon mii
fünfzehn oder gar mit zwölf Jahren . Das merkwürdigste
bet den Hochzeiten ist, daß sie alle anderen mehr' i»
interessieren scheinen als die Hauptbeteiligten , die Brau!
und den Bräutigam ; diese beiden Leutchen haben nämlich, da
sie sich erst am Hochzeitstage zum erstenmal zu sehen be¬
kommen , gewöhnlich nicht das geringste Interesse für ""
ander . Kurz vor der Ankunft der Braut besucht

hei
Zumal
ohnet
oerl'chi
gezieb
Seichn
Baum:
Die cl

“ ima
geif

„6<
hlesi

berall
nter■
atme:
nd ft
Harfe
üdde
:ef)I

intern
:rfte
cheri
:b.

ir A
Bad)bei

einsamen Gänge in dem herrlichen Buchenwald über<
Dieses freie Herumstreifen in Gottes schöner Naturw
ihr etwas ungewohnt Neues und Reizvolles . Bist
war sie ja nie aus den engen Kleinstaütstraßm heran
gekommen und hatte Wald und Feld nur von weitem
gesehen.

Ganze Arme voll Blumen schleppte sie nachhause»
schmückte ihr und Juttas Zimmer damit . Auch»jj ja bekc,
Vater stellte sie jeden Tag ein frisches Sträußchen M Mre e
den Schreibtisch und war glücklich, wenn er es bcmeM lchen$
und ihr dankte. So schritt sie auch an einem wundervodw siminen
Augustmorgcn durch den Wald . Leise vor sich hinsuinnier^ zusamm
ging sie weiter und weiter . Zuweilen breitete neo erncfro
Arme aus im helleu Entzücken au Gottes schöner« « Mrritet.
Sie war jetzt so glücklich in Woltersheim , nachdem v

Vaters und der Schwester Herz ihr innig zugetan waww pehenr
Und Fritz war ihr ein lieber Freund und KameŴ ^ WMulauuu ryut ; war ujr eui neuer ŷieuuu uuu »>

worden . So reich war ihr Leben mit einem Dia»- , !e HZ
innig und schön. Selbst Siloies kleine GchäM ^ ^ M>n, at
und das kühle Wesen der Stiefmutter vermocht
Daseinsfreude nicht lange zu trüben . Hatte sie doch!
fast vergessen, daß sie ein spöttischer MännermW
„greuliches kleines Monstriliii " genannt  hatte,
nur fast. Ein wenig brannte das Wort noch im̂ .-
ihrem Herzen, und zuweilen stieg noch heiß die^̂ W
ihr empor vor seinen kühlen Augen . Sie naWM
dann jedesmal wor, ihm auszuweichen wenn

ti»

Wollersheim kommen solle.
Fortsetzung

Sie sicd.
Lecks

Lleoclres aus den CüifzblXtterti.
Ainchautich . . Ach, mit tz jchreiben _

schulde ?" ' — „Ja . — wie Bratzander !"
Ter kleine Eönuer . Ein alter Herr lagt in

malmendem Tone zu zwei auf der Straße
Drei ' äiedochs . .Ra . ihr Bürschchen, werdet tbr au® s ^  j
licht krank werden ?" - Darauf meint der eine ^ „iLjerSk
Indern : . Du . pb dein mal ooch eene, der niöchre or,-' ( i
oochenl" _ (Lustige
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Igutiqatn der angesehenste unter seinen Freunden , um
M mit einer _ niehr wunderlichen als hübschen
Mur äu  schmücken . Er kämmt dem Ehemann

xps die Haare so, daß sie in der Mitte de-
bädels eine Art Wulst bilden ; das ist das Zeichen

neuen Ebemannswürde . Wer eine Frau hat , muß
,fl wenn er noch nicht älter ist als 12 Jahre , sich von
i Knaben seines Alters fernhalten. Dagegen dark ein

^iggeselle , selbst wenn er ein Greis mit schneeweißem
i haar >ft, nur mit Kindern verkehren und muß zum
s -eichen seiner Minderwertigkeit einen bis zu den Schultern

jcrabhängenden Zopf tragen . Hochzeiten sinken ohne
- ßandesaintliche und auch ohne eine eigentliche kirchliche
Trauung statt.
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Lokales und Provinzielles.
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lvccrlblnit für drn 12. Dezember.
Fonnenanfgang 804 II Mondaufgang 218 N,
piinennntergang 3" l! Monduntergang 710 V.

1766 Dichter und Ästhetiker Johann Christoph Gottsched in
pzig gest- — 1801 König Johann von Sachsen in Dresden
. - 1824 Schriftsteller Rudolf Genee in Berlin geb. — 1858
preisender Karl Freiherr v. Gravenreuth in München geb.
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^ Die Knchcnsaisou. Wenn der Deutsche ein Fest feiert
„ttn darf der Kuchen nicht fehlen . Nun gar noch zur
Veibnachtszeit. >;n diesen Tagen werden Süßigkeiten

suchen in aller Art und Form in Unmengen hergestellt.
Zumal wo es Kinder gibt, ist eine rechte Weihnachtsfeier
"ne den festlichen Kuchen gar nicht möglich. Die Art der

g'chiedenen Kuchen weicht sehr voneinander ab. In dieser
Ziehung hat jedes Land, jede Provinz einen eigenen
Mmack. Für die Krone aller Kucken gilt vielfach der
aumkuchen, dem man den trefflichen Geschmack nachrühmt
)ie ehrwürdige Stadt Salzwedel in der Altmark soll seine
icimat fein. Für Streuselkuchen treten die Schlesier mit
lgeisterung ein. auch Mohnkuchen, Zucker- und Rosinen-
hen finden viele Anhänger. Christstollen fertigt man in
äffen und Thüringen an. im Rudolfstädtischennennt man
.Schüttchen". „Strietzel" aller Art und Bretzeln sind in

blesien zu Hause. Pfefferkuchen dagegen findet man
'herall. Frölich mit dem Pfeffer hat er nichts zu tun.er i " . . - - .
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Unter Pfeffer verstand man früher vielfach eine Art schwarzer
"atwerge, die man aufs Brot strich. Leb - und Honigkuchen
,nd sehr beliebt , Nürnberg , Thorn usw. liefern bekannte

kMarken. Der Steiermärker verzehrt seinen Mohnstrutzl , der
süddeutsche seinen Krapfen. Überall werden Honig und

Kehl und Zucker und Mohn gerührt , um wohlschmeckende
Backwaren zu schaffen, zur Erhöhung der Festfreude. Der

. Kaiser bekommt noch ein besonderes Kuchengeschenk von
I seinem Potsdamer Garderegiment , das nach alter Sitte dem
' obersten Kriegsherrn zur Weihnachtszeit ein Paket mit

Kuchen überreicht , der nach alter Überlieferung hergestellt
roirb. Es ist eine süße Jahreszeit , die erwartungsvolle Zeit
vor Weihnachten , aber mancher Magen hat noch lange
nachher Beschwerden davon.
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Hachenburg, 11. Dezember. Der Kriegerverein Hachen
buraAltstadt veranstaltet Sonntag den 21 . d. Mts . irr
Saale von Friedrich Schütz hier ' eine Weihnachtsfeier
bestehend in aesangl '.chen, musikalischen , humoristischer
und theatralisch-n Darbietungen. Mit dieser Feier wirk
gleichzeitig eine Christbaumverlosung stat ' finden . Näheres
nird im Anzeigenteile noch bekannt gegeben.

* Der Umtausch der alten Invaliden-
rken.  Am 31 . Dezember d. Is . läuft die Frist

. bis zu welcher die im R , sitze des Publikums vor-
,lndenen alten JnvalidenmarktN bei der Post umge¬
lauscht werden können . Es sind dies die Marken , die
p zum 31 . Dezember 1911 gültig waren und Werte
von 14, 20 , 24 , 30 und 36 Pfennig hatten.
K* (Zahlung von Unfallrenten.) Vom 1. Januar 1914

, „ i dürfen nutz noch die seit 1. Januar 1913 eingeführten
"' Ä ^ » uuittungsformulare über Unfallenlschädigung benutzt
e ©erben . Die Unfallrentenempfänger , die bisher die

amen Formulare noch nicht benutzt haben , mögen sich
solche rechtzeitig besorgen , da auf das veraltete Formular
stn die Renten künftig nicht mehr ausgezahlt werden,
lie neuen Formulars sind leicht daran zu erkennen , daß
» Raum für die II Nummer — rechte obere Ecke —

and der für die amtliche Beglaubigung — untere Hälfte
Formulars — von starken schwarzen Strichen um-

nd sind.
Wirges , 10 . Dezember . Wie der „Nass . Bote " mit-

"ilt , wirft die sozialdemokraitsche Austnttsbewegung
aus der Kirche auch in unserem Ort ihre Schatten . Wie

bekannt , befindet sich hier fest Mitte der neunziger
Whre eine große Glasfabrik , deren Arbeiter vom eigent-
"chm Ort getrennt , in einer stattlichen Kolonie zu-
lMmenwohnen . Die Arbeiterschaft ist international
pmmengesetzt . So ist also der Boden für die sozial-
ckokratische Hetzarbeit gegen die Kirche wohl vor¬
reitet. In den letzten Wochen ist bereits eine große

“ - ^ Don  Personen aus der katholischen wie aus der
Mangelischen Kirche ausgetreten . Die „roten " Agitatoren

von Haus zu Haus und h" ben gedruckte Austrttts-
"rnulare . die ,man nur zu unterschreiben brauche " .
* Hetzer möchten bei ihrer Arbeit nicht gern gesehen

aber gerade deshalb soll an dieser Stelle ihre Uu-
irorenheit öffentlich an den Pranger gestellt werden.
' ihren Broschüren sagen sie feierlich : „Religion ist

'' watsache " , und jetzt säen sie den Haß gegen die Kirche.
? '* Tatsache der Heuchelmeier muß hier erneut öffent-

festgenagelt werden.
Aus Nassau, 9 . Dezember . Dem Nassauischen Re >ff-

WVerband gehörten nach dem Jahresbericht des
^standes am Ende des setzten Geschäftsjahres 214 Ge-
Wenschaften mit 15 343 Mitgliedern an . Die Gesamt-

der Kreditgenossenschaften steiaerten sich von
Ep 000 Mk . in 1911 auf 27 375 000 Mk . im Jahre
Pp Tiotz dieses Mebrumsatzes ging der Rungcwiiin
^M ^0203 Mk . auf 45 502 Mk . zurück . Mit einem
^lamtverlust von 22 995 Mk . schloffen 18 Vereine ab.
pon hatte der Verein zu Selters allein 15 123 Mk.
zî ^ anz , di ? Dausenauer Darlehenskasse schloß mit

Mk. Verlust ad . Die restlichen 4192 Mk . verteilen
ovf die übrigen 16 Vereine . Das V rmöaen der

ilne wuchs von 626 549 Mk . in 1911 au ? 648 938 Mk.
«tzten Jahr . Die Spareinlagen sttegen von 13 324000
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auf 13 649 990 Mk . Die ausstehenden Darlehen und
Kaufqelder betrugen 10572 234 Mk . gegen 10 151159 Mk.
im Vorjahr.

Neuwied , 10 . Dezember . ( Schwurgerichi .) Gegen
den Bergmann Heinr . O hm in Niederschelderhütte wird
weg/n schwerer intellektueller Ilrkundenfälschung ver¬
handelt . sstach dem Wahrspruch der Geschworenen ist
der Angekiaote der ihm zur Last gelegten Tat schuldig
m >t der Maßgabe , daß er nicht die Absicht gehabt hat,
sich oder anderen Personen einen Vermögensvorteil zu
verschaff n . Demaemöß erkennt das Gericht auf eine
Geldstrafe von 150 Mk . kv. 15 Tagen Gefängnis.

Kurze Nachrichten.
Zurzeit werden auf dem Obcrwesterwald Christbäumchen für

das bevorstehende Weihnachtsfest zunl Versand gebracht. Der Preis
der Bäumchen stellt stch je nach Qualität auf 30 Pfg . bis t Mk.
— Die Personenstandsaufnahme in der Bürgermeisterei Atten¬
kirchen  für 1914 ergab : Stadt Altenkirchen 2606 (im Vorjahr
2553), Bürgermeisterei.Altenkirchen 8624v8539). — Das Prooinzial-
schulkollegium Coblenz hat die Wahl des Oberlehrers Dr . Wolff
an der Realschule zu Barmen zum Oberlehrer des Realgymnasiums
Betzdo rf - Kir,che .A zum 1. April 1914 bestätigt. — In Weil-
bürg  wurde eitl-Mann aus Elsoff verhaftet, der sich als Vieh¬
händler Wagner aus Heuchelheim ausgegeben und in den Orten
Reichenborn, Waldernbach, Winkels usw. etwa 60 Schweine, einen
Bullen und mehrere Stück Rindvieh aufgekauft und dabei allerlei
Schwindeleien begangen hat . — In der Steingutfabrik in Staffel
fft ein Teil der Arbeiterschaft wegen Lohndifferenzen in den Aus¬
stand getreten. — Die älteste Einwohnerin von Dillenburg,
die 95 Jahre alte Witwe Schönhals , ist jetzt Ururgroßmutter . — In
G i e ß en verunglückte bei ihren Weihnachtsarbeiten ein Haus¬
mädchen, indem es eine Lampe umstieß. Das Mädchen erlitt dabei
so schwere Brandwunden , daß es zwei Stunden später seinen Ver¬
letzungen erlag. — Dr . Antoni wurde als Oberbürgermeister der
Stadt Fulda  auf 12 Jahre wiedergewählt und zwar mit 33 von
38 abgegebenen Stimmen.

und fern.
O Stapcllauf eines Ozeanriesen . Am 17. Dezember

wird auf der Schichauwerft in Danzig ein neuer Riesen-
bampfer vom Stapel gelassen, der dort für den Nord¬
deutschen Lloyd gebaut wird . Das Schiff soll als Fracht-
nnd Passagierdampfer dienen . Dem Stapellaus wird das
Kronprinzenpaar beiwohnen , die Kronprinzessin vollzieht
auch die Taufe des Schiffes , das den Namen „Kolumbus"
-rhalten soll. Die Taufrede hält der regierende Bürger¬
meister von Bremen , Dr . Barkhausen.

O Streikende Studenten . Die Studenten der Za ^n-
heilkunde an der Universität Leipzig hatten von den zu-
itändigen Behörden die Möglichkeit der Erlangung einer
-igenen Doktorwürde gefordert . Da eine Antwort auf
diese Forderung ausblieb , beschlossett sie, bis auf weiteres
ille Vorlesungen , praktischen Kurse und klinischen Übungen
nicht zu besuchen. Sie haben bereits mit dem ^ Streik
begonnen.

o Zwangsweise Ernährung eines Untcrsnchnngs
!f' i" " !lk»en . Im Berliner Untersuchungsgefängnis befind«
stch der „Bankier " Kärger , der wegen Beihilfe zum Betrug
zu 1V2 Jahren Gefängnis verurteilt wurde , dieses Urteil
aber durch Revision anfocht . Seit jenem Tage , über drei
Wochen zurückliegend , verweigerte er hartnäckig jede
Nahrungsaufnahme . Jetzt hat man Kärger in das
Lazarett des Untersuchungsgefängnisses übergeführt , und
dort wird er jetzt zwangsweise gefüttert.

S Austeilung des Nobelpreises . Der im Jahre 1912
nicht ausgeteilte sowie der diesjährige Nobelfriedenspreis
wurde dem ehemaligen amerikanischen Minister ' des
Äußern Senator Elihu Root und dem belgischen Senator,
Präsident des Internationalen permanenten Friedens¬
bureaus Henry Lafontaine zuerteilt.

G rvahl eines Deutschen zum englischen Bürge ":
meistcr . Vor 27 Jahren kam Herr Siegfried Bettmanv
aus Nürnberg nach London und gründete wenige Jahre
später in Coventry , einer Handelsstadt von 160 090 Ein¬
wohnern . ein Fahrradgeschäft . Im Jahre 1903 wurde er
in seiner neuen Heimat zum Magistratsrat gewählt , jetzt
wählte man ihn einstimmig zum Bürgermeister.

<-> Folgenschwerer Zusanimenstotz zweier Strahen-
bahnen . Mit voller Kraft fuhren an der Lorettokirche in
Prag zwei Straßenbahnwagen zusammen . Der Stoß war
so heftig , daß die Wagen völlig zertrümmert wurden.
Zwölf Personen wurden unter den Trümmern begraben
und erlitten zum größten Teil schwere Verletzungen . Vier
davon mußten im Krankenhause untergebracht werden , ein
Soldat , dessen Zustand hoffnungslos ist, kam ins Garnison-
lazarett.

s Russische Deserteure als „blinde " Schiffspasiagkcre.
An Bord eines englischen Dampfers entdeckte man
während der Fahrt auf der Unterelbe vier „blinde"
Passagiere im Kohlenraum . Sie entpuppten sich bei ihrer
Vernehmung als russische Deserteure , die nach England zu
gelangen suchten und sich zu diesem Zweck in Hamburg
an Bord geschlichen hatten . Sie wurden auf der Reede
in Cuxhaven ausgeschifft und der Hafenpolizei übergeben.

© Eine internationale Familie . Eine wohlhabende
Dame in Chikago hat die Absicht, fünfzehn etwa gleich¬
altrige Kinder der verschiedensten Raffen zu adoptieren.
Die Kinder , die neben den arischen Raffen auch von
Negern , Chinesen und Malaien abstammen sollen , werden
als Geschwister erzogen . Mit dieser eigenartigen Familie
will die Dame den Beweis erbringen , daß Erziehung und
Umgebung einen größeren Einfluß aus die Gestaltung des
Charakters haben als erbliche Veranlagung und Rasjen-
instiukte.

© Slngespülte Flaschenpost . An der Küste des fran-
iösischen Departements Landres wurde in der Gegend von
Bit et Mixe eine Flasche aus dem Meer gefischt. Diese
mthielt einen Zettel mit mehreren deutschen Namen . Es
vird angenommen , daß diese Flaschenpost von einem
»eutschen Dampfer „Augufta " oder „Prinzeß Auguste"
iammt . Ob es sich um einen Schiffbruch handelt , steht
wch nicht fest. _

© Um 25 Millionen . Im Jahre 1675 verstarb n
Venedig ein eingewanderter Franzose Jean Thiery , de,
ein Vermögen von 40 Millionen Frank hinterließ . Sein«
Brüder und deren direkte Nachkommen waren als Erben
eingesetzt. Im Namen der Erben strengte die französisch«
Negierung damals einen Prozeß an , der über 100 Jahr«
dauerte , dann aber , als Napoleon 1797 in Venedig einzog,
belegte er das auf 20 Millionen zusammengeichmolzen«
Vermögen mit Beschlag und verwendete einen .Teil für die

Armee , den Rest sandte er an das Direktorium oer
sranzösischen Republik . Die Erben, ' damit nicht ein-
oerstanden , klagten sofort gegen die französische Regierung,
und dieser Prozeß , der schon mehrere Urteile zeitigte , Hai
ms ,etzt gedauert . Eine Frau Cotton , die in direkter
Lime von den Erben abstammte , ist jetzt endgültig mit
der Klage abgewiesen worden . Frankreich behält die mit
Zins und Zinseszins auf 25 Millionen angewachsene Erb-
Ichattssumme.

© Schneeverheerungen in den Vereinigten Staaten.
Schwere Winterstürme suchen fortgesetzt die ganze nörd¬
liche Halste der Vereinigten Staaten heim . Die Stürme,
die über die großen Seen fegten , haben der Schiffahrt
großen Schaden getan . Drei Personendampfer auf dem
Rttchigan - und Eriesee gelten mit allen an Bord befind-
ttchen Personen verloren . In den Staaten Ohio und
Illinois mußten viele Fabriken geschlossen werden , da die
Zufuhr der Materialien abgeschnitten ist. Im Staate
Newyork und in allen Städten nördlich von Virginia
herrscht härtester Winter . Von der unteren Bucht des
jtt^ borker Hafens wurden zwei Barken mit ihren
Schleppern in die See getrieben , und nichts ist bisher
wieder von den Schiffen gehört worden.
kUcine Oages-Lsironik.

^0- Dez. Im vergangenen Sommer sind im
^17 ^ ummelsburg 2088 Kreuzottern getötet, wofür
817 Mark Prämien gezahlt wurden. In mehreren andern
Kreisen Pommerns ist diese Zahl annähernd erreicht
„ i E ., 10 Dez. Die Untersuchung hat er¬
geben . daß die Behauptung eines gewiffen Allard . er sei

geschlagen und mit dem Wor
„Wackes beschimpft worden , unrichtig ist.
S, .̂ ffiende, 10. Dez. Der französische Automobilist Durav
durchiagte einen Kilometer in 16%o Sekunden. Er bat also
eine Stundengeschwindigkeit von 211 Kilometern 661 Metern
.rrercht und damit einen Weltrekord  aufgestellt.

Laibach , 10. Dez . Infolge eines Wassereinbruchs
5W' ° ' lm  ® eiW !16tBb,ta * 1

i 'Äisft , msnsssft
bie dem berühmten Diamanten Koh-i-Noor an

schonyeit und Große nichts nachgeben . Sie haben ein
Geivicht von 178'/- und 1963/4 Karatz

Huq  dem GertcbtsfaaL
§ Das Urteil im Sonneberger Landfriedensbruchprozest.

stach fünftägiger Verhandlung vor dem Meininger Schwur-
»ericht wurde in der Sonneberger Landfriedensbruch-
ingelegenheit das Urteil gesprochen. Es handelte sich um
lic Ausschreitungen gelegentlich des Streiks der Packer und
kinbinder in Sonneberg im Juni dieses Jahres . Neu«
Ilngeilagte wurden zu Gefängnisstrafen von 6 Monaten bis
u einem Jahre verurteilt . Zu der Verhandtung waren
38 Zeugen geladen. _ _

Vunre Zeitung.
Lebewesen tn den Mccrestiefeu . Bis vor kurzem

war auch in Gelehrtenkreisen die Ansicht feststehend, daß
wegen des enormen Wasserdrucks und des Fehlens von
Oicht tn oen Tiefen des Ozeans Lebewesen nicht existieren
konnten . Diese beiden Ursachen sollten die Entwicklung
des Lebens nicht aufkommen lassen. Diese Ansicht ist jetzt
als irrtümlich erkannt , denn der Fürst von Monaco hat
uv Laufe ferner wissenschaftlichen Kreuzfahrten in 6035
Mi ter Tiefe im Atlantischen Ozean einen Fisch gefunden,
der nach Bekundung des Professors Louis Roule in Paris

allŝ t charakteristischen Eigenschaften für Lebensfähigkeit

Rubel und Dollar iu , Wettstreit . Eine „große
Gefabr droht dem Dollarlande Amerika , das sich bisher
rühmte , m Rockefeller den reichsten Mann der Erde zu
„entzen. Und zwar soll ein Russe diesen Ruhm streitig
machen . Mautaschew heißt der „Rubelkönig ", der iu
Rußland gewaltige Erdölguellen sein eigen nennt und
gegemvaitig nicht einmal sagen kann, wie hoch sich seine
täglichen oder jährlichen Einnahmen belaufen . Abgesehen
von dem Luxus , den er sich infolge seines Vermögens
eisien kann , lebt Herr Mautaschew verhältnismäßig ein¬

fach Sem einziger Sport sind Pferde , die er auf den
berühmten Rennplätzen laufen läßt.

. MomviUtmauätc «. Um das Rauchen weniger
gesundhettsgefahrlich zu gestalten , hat das österreichisch«
Finanzministerium den staatlichen Verkaufsstellen ent-
mkotimsierte Tabakfabrikate zur Verfügung gestellt. Diese
Maßnahme hat m den Kreisen der Raucher großes Wohl¬
gefallen ausgelost , und ein größerer Verbrauch von
Zigarren und Zigaretten gibt auch äußerlich der Zufrieden¬
heit Au 7druck. In den ersten neun Monaten dieses
Jahres wurden „entgiftet " 3 223 070 Zigarren . 4 087 588
Zigaretten und 7984 Kilo Zigarettentabak . In Deutsch-
£oba (f " ° en Ö' e ^° Uli)er  bekanntlich mehr einen „starken

Seltene Bibliotheken . In London besteht ein Ver-
lagsarchiv der „Britischen und Ausländischen Bibel-
geiellschast , das nur Bibeln und Teile aus Bibeln umfaßt.
In 500 verschiedenen Sprachen sind hier 15 000 Bände
zusammengetragen . Ein interessantes Exemplar ist die
aus dem Jahre 1661 stammende Übersetzung des Neuen
Testaments für die Massachusetts -Indianer , die natürlich
heute kein Mensch mehr lesen kann. Es dürste kaum noch
eme andere Bibliothek bestehen, die so viel Bücher in den
verschiedenartigsten Sprachen aufweist.

Altersbestimmung durch Röntgenstrahlen . Der
Professor der Kinderheilkunde an der Harvard -Universität
m Amerika . Professor Notsch, hat jetzt die Entdeckung ge¬
macht . daß man mittels Röntgenstrahlen das Alter von
Kindern bis zu 14 Jahren bestimmen kann . Dem Ge¬
lehrten dienten die Wachstumsoorgänge an den Hand¬
gelenken als Grundlage seiner Studien . Jede Altersstufe
hat ihre besonderen Größenverhältniffe , vorausgesetzt
natürlich , daß das Kind völlig gesund ist. Durch Ver¬
gleiche der Röntgenaufnahmen mit diesen Normalverbält-
nuien kann das Alter bestimmt werden.

Entwicklung ist auch der Briefkasten in gewissem ' Sinne
als Matzstab anzulegen , wird doch dadurch der Umfang
des Pmtverkehrs für die Außenstehenden angegeben . Das
briefkastenreichste Land Europas ist Deutschland , das in
leinen Grenzen 153 187 Stück der bekannten blauen Kästen
aushangen Hai. Frankreich folgt mit 83 100, Großbritannien
und Irland stehen mit 69 332 an dritter Stelle , Dann
erit folgen Österreich mit 43 317. Italien mii 36 270 und



Rußland mit 27 769 Briefkästen. Zählen wir noch
Griechenland mit 913. Luxemburg mit 813 und die Türkei
mit 486 hinzu, so ergibt das für Europa etwas über
415000 Briefkästen.

Das Steuerparadies . In den teuren Zeiten gehört
wohl zu den unangenehmsten Ausgaben jener Betrag , den
der Steuerbote unter dem Namen „Kommunalsteuern'
einzieht. In der Provinz Sachsen gibt es einen Flecken
im Kreise Ziegenrück, Gössitz mit Namen, in dem sich die
Bewohner wie im Paradies fühlen müssen. Die Ge¬
meinde, etwa 470 Einwohner groß, besitzt nämlich
480 Morgen Gemeindeland, das soviel Überschüsse ergibt,
daß keine Gemeindesteuern, keine Kirchensteuern, keine
Schulabgaben erhoben werden brauchen und die Gemeinde
keine Armenlasten kennt. Ja , noch mehr. Ein Teil des
aus dem Gemeindewald geschlagenen Holzes wird unter
eine Anzahl Bezugsberechtigte verteilt, außerdem erhalten
diese noch jährlich 7,50 Mark für Ablösung der Be¬
rechtigung zum Streusammeln . Brennt ein altes Haus
ab, liefert die Gemeinde auch noch das Holz zum Neubau.
— Glückliches Gössitzt

Seltene Beweisführung . Auf etwas ungewöhnliche
Weise bewies vor einigen Tagen ein junger Mann vor
einem Londoner Gerichtshof seine Unschuld. Er war an¬
geklagt, im Zustande völliger Trunkenheit öffentliches
Ärgernis erregt zu haben, bestritt aber seine Schuld. Als
Beweis führte er an, daß er in seiner Rocktasche sechs
rohe Eier gehabt habe, von denen nur zwei zerbrochen
waren, als er nach Hause kam. Diese seien aber auch
nur ausgelaufen , weil ein Schutzmann ihn etwas unsanft
angefaßt und hin und her geschüttelt habe. Dieser Be¬
weisführung vermochte sich der Richter nicht zu ver¬
schließen, und triumphierend zog der junge Mann , nach¬
dem er sreigesprochen war , nach Hause.

Ranckels -Teitung.
Berlin, 10. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländische?

Getreide. Es bedeutet W Weilen (K Kernenl. B RoLLkst,

u Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . i -üte
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg
,. Pr . W bis 198, H 152,50 - 153, H 145- 152, Danzig
W bis 188, K 154, H 134—168, Stettin W bis 180 (feinster
Werzen über Notiz ), R 130- 155, H 130—155, Posen
W 183- 186, R 148- 151, Bg 154- 162, H 152- 155. Breslau
W 180- 182, R 152- 154, Bg 155—158, Fg 140—143, H 145
bis 147, Berlin W 186- 189, R 156—157, H 152—176
Hamburg W 191- 193, K 155- 157, H 160—168, Mannheim
W 195—200, R 162,50—165, H 160—170.

Berlin , 10. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22.25—27,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig. — Roggenmehl. Nr. 0 u. 1 gemischt 19.50—21,60.
Ruhig. - Rüböl geschäftslos.

®c.rI*n' 10- Dez. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
801 Rinder . 1735 Kälber . 226 Schafe . 15232 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewichtan): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: a) 143
bis 157(100—110), b) 122—125(73—75), c) 108- 117(65- 70),d) 96
bis 109 (55—62), e) 75—91 (41—50). — 3. Schafe fehlen. —
4. Schweine : s) 68—70 (64—56): b) 68- 69 (54- 55), c) 67—69
154—55), d) 65- 67 (52- 54), e) 63—65 (50 - 52), k) 64—65 (51
bis 62). — Marktverlauf : Rinder blieb etwa der 8. Teil
übrig. — Kälber gute Ware glatt , sonst ruhig. — Schare bis
ruf 18 geringe Mutterschafe ausverkauft. — Schweine ruhig,geräumt, fette Ware lanasam.

Steimel , 9. Dez. (Viehmarki.) Es waren aufgetrieben:
149 Stück Großvieh, 245 Schweine und 39 Kälber. Es wurden
bezahlt : Fahrochsen Paar 900—1200 Mk., trächtige Kühe und
Rinder Stück 360—400, frischmelkende Kühe 380—450, Jährlings¬
rinder 150—180, fette Ochsen Ztr . Schlachtgew. 97—98 Pik., fette
Kühe und Rinder Ztr . Schlachtgew. 80—85, fette Schweine Ztr.
Schlachtgew. 66—68, EinlegeschweinePaar 120—150, große Läufer
Paar 80—100, kleine Läufer Paar 45—50 Mk. Der Handel war
recht lebhaft, in den Schweinen dagegen ruhig. Nächster Markt
am Dienstag den 27. Januar 1914.

Getreidewochenberichtder Preisberichtsstelle des Deutschrn
Landwirtschaftsrats vom 2. bis 8. Dezember 1913 Zu Beginn der
BerichtSwoche lauteten die Berichte über die im Gange befindliche
argentinische Ernte etwas günstiger, aber die letzte» Meldungen
waren wieder auf einen weniger zuversichtlichen Ton gestimmt,

und es ist auffallend, daß trotz der vorgerückten Zeit n». , . .
Angebot vom La Plata vorliegt. Aus Indien wurden
leichte Niederschläge gemeldet, die wohl stellenweise<>"
Gesamtsituation indes kaum sonderlich geändert haben
wurde die Tendenz im weiteren Verlaufe auch durch den
daß die Weltoerschiffungeu von 352000 in der Berich,
263 000 Tonnen zurllckgegangen sind. Ein Vergleich wit w!e
preisen der Vorwoche läßt sowohl an den amerikanischen" sl"
an den westeuropäischen Märkten durchweg mäßige Forts» . -
oben erkennen. Das Gleiche gilt trotz der in der Berich»̂
bekannt gewordenen hohen deutschen Erntezahlen von, ^ wach«
Lieferungsmarkte. Nach der amtlichen Statistik wurden
Weizen 4655 956 (gegen 4360624 inr Vorjahre), Roaoe»
(11598289 ), Sommergerste 3673254 (3481974 ), Haler
(8520183 )^ und Kartoffeln 54121146 (50200 466) Tonnen ^
amtlichen Zahle » entsprechen den Erwartungen und blieben' i>^ lc
ohne Einfluß auf die Tendenz. Was speziell Weizen anlon». ^
ist zu berücksichtigen, daß ein erheblicher Teil der Ernie fAiitE-
Beschaffenheit aufweist bezw. nicht zu Mahlzweckengeeignet
daß sich trotz der großen Jnlandsernte ein beträchtlicher Eink'L?
bedarf als nötig erweisen dürfte. Zunächst sind die Preis»
Inlands noch wesentlich niedriger als auf dein Weltmärkte „»xR
erklärt es sich auch, daß das Ausland fortgesetzt auf
Weizen reflektiert. Das Angebot hat wohl etwas zuaenom!̂ »
fand aber, soweit es sich um brauchbare Ware handelte ttüSS
Aufnahme. Im Lieferungsgeschäft steigerten Deckungen unh oÜ•
die Preise um l 1/* Mk. In Roggen bestand bei mäßigem
weiter Begehr zum Export. Die Dezember-Andienungen
bei den Mühlen Unterkunft und die Folge davon war, dg«
Dezemberverpflichtungen gedeckt wurden. Hafer wird von '
teuren nur in besseren Qualitäten gekauft ! für das zunebiÄÜ
Angebot von geringer Ware ist schwer Absatz zu finden. Eb-«r
beschränkt sich die Nachfrage für Braugerste nur auf gan;
Ware. Russische Futtergerste behielt feste Tendenz, auch4®2
war höher gehalten. - «n»

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 12. Dezember

Meist trüb*, oftlfachN ederschlä ;e, weniger
fälle , v elfd '* milder.

Kriegeroerein und Sanitätsftolonne Hachenburg.
Die Sanitätskoloune A Ipeurod hat uns zur Teilnahme

au ihrem Stiftungsfest  am nächsten Sonntag,
14. Dezember , eingeladen.

Die Mannschaften der Sanitätskolonne sowie die Mit¬
glieder des Kriegervereins Hachenburg -Altstadt bitten wir,
sich am Sonntag nachmittags 2 Uhr beim Kaiser -Friedrich-
Denkmal  zum gemeinsamen Abmarsch nach Alpenrod

TurnvereinH Hachenburg.
Nächsten Sonntag 8 Uhr hält Herr Pfarrer Seibert in

der Westend halle  einen Lichtbildervortrag über
„Nassauisches aus der Frauzoseuzeit". Wir laden unsere
gesamte Mitgliedschaft zu zahlreichem Besuch ein. Eintritt
25 Pfg -, Zöglinge frei. Treffpunkt 71/3 bei Ferd . Latsch.

Elektrische
Bügeleisen

als passende Weihnachtsgeschenke
empfiehlt

das Stück zu M . 12.50 inkl. 2 Meter Leitungsschnur

Westerwald-Elektrizitätswerk
Pickel§ Schneider ßacbenburg.

{*4V OieibnadmgercNnkc

Bildungsverein Hachenburg.
Sonntag , den 14. Dezember , im Saale der Westendhalle'

Vortrag (mit Lichtbildern) !
des Herrn Pfarrer Dr . Seibert aus Panrod  über

„ Nassauisches aus der Franzosenzeit ".
Anfang abends 8 Uhr. Eintritt für Erwachsene 25 Pfg

Wir laden zu diesem Vorträge herzlich ein.
Der Vorstand des Bildungsvereins.

1 Lenneberg. Olpei.01.
Zur Besorgung von

Leinen mit und ohne Baumwolleinschlag
in einfacher Breite ^ rv̂ DQn  in doppelter Breite

Tischtuchgebild und Handtuchgebild
bet Zusendung von Flachs und Werg

halte ich mich bestens empfohlen und liefere vor wie nach die
bekannt guten Qualitäten zu mäßigen Preisen.

3.Lenneberg. Olpei.Ol.

Cbriftbaumlcbitiuck
Große Auswahl! Billige Prelle!

H . Orthey , Hachenburg.
Spielwarcn werden zu jedem annehmbaren Preis ausvcrkauft.

J Als passende I

>lifeiMitsgesiMe j
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Kragen:: Forheinden::HanseheUen:: Garnituren

' in allen modernen TafTons zu billigen Freiten.
Krawatten in allen Farben und Fassons

sowie in schwarz und weiß.
Hosenträger in großer Auswahl und allen

Preislagen (nur gute Qualitäten ).
Taschentücher

Vauenvälche , Manlchelter ln ia . Qualität ufw.
Es versäume niemand, mein reich sortiertes Lager

in obigen Artikeln zu besuchen. Sämtliche Sachen
sind zur Schau ausgelegt. Besichtigung ohne Kauf¬
zwang gestattet.

Ol.Krim, Bachenburg

«
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ft

Alter Ma
Nr.

Bitte aus mein Schaufenster achten.

Große Auswahl inKindsr-u.Badsichnmen
eingetroffen.

Karl Dasbach , Drogerie
Hachenburg.

k.-Z .-V . Oberwester
Sitz Hachenburg.

empfehle
— Herren*und Damemibren—
Ketten loinie alle Arten Goldiraren

a'§: Broschen , Ohrringe , Kolliers,
Damen - und Herren-Ringe usw.

Reelle Bedienung. Billigste Preise.

H. Backhaus, Hachenburg
Uhren und Goldwarenhandlung.

Eine Lust
keine Last >
der Schuhputz mit

E fa «s
«rs£V**v?s (£5

Sonntag den 14. Dcze
nachm. 3 Uhr im Verein
(Gasthaus zur Sonne)

Versammlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tages¬

ordnung ist das Erscheinen"
Mitglieder dringend erwünscht.

ver üorftand,

20- 30 Ztr.Hafers
zu kaufen gesucht.

Karl Baldus , Hachen'

Korkitopfen"S?
Heinrich Ortbcy, fiachenvikS-

Außerordentliche Gelegenheit für U/eihnachts-Geichenfee!
Pelze Pelze

Schwarze Kanin Kragen 3.75 2.90 1.25
Schwarze Kanin Kragen 9.75 7.90 6.50
Mufflon in grau, gold und Naturfarben 6,90 5.60
Mufflon in allen Farben, extra lang 11.50 9.75
Nerz-Murmel 19.76 13.00 9.75
Kinder -Pelz mit Quaste, weiß
Kinder -Pelz weiß, breites Fasson
Kinder -Pelz weiß, mit braunem Rand
Kinder -Garnitur Pelz und Muff, Taschenfaffon
Kinder-Garnitur Pelz und Muff 4.50 3.90

95 J
4.9V
3.50
8.50
7.95
78 4
1.15
1.65
1.90
2.40

kl» Riefenpolten gute
Solange Vorrat!

Bau$K!eiderftoffe
vanmttllcbe. BluTenRoffe
KindcrkkiderRoffe etc. 00

per Elle - 60 cm . . nur 00 .s
Solange Vorrat!

BluTenRoffe, Camus
Kammgarnstoffe
Lbeviols etc.

per Elle - 60 cm . . uur 48,1

moderne KleiderRolfe
Solange Vorrat!

Hinderklciderftoffe
Blusenstoffe. Camas

ffostiimrocststosfe.
per Elle - 60 cm . . nur 70 J

Solange Vorrat!
HammgarnKkiderltoffe
Blusenstoffe, Camas

Satins .
per Elle - 60 cm . . nur uOS

Montag den 15. bis 24. d. M. sind unsere Geschäftsräunte bis abends 9 Nhr geöffnet.

Warenhaus S . Rosenau :: Hachenburg*
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